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 Vorwort 

Der gedankliche Ausgangspunkt 
dieser Dokumentation besteht in 
der Wahrnehmung einer Lücke, 
nämlich dem Fehlen einer Refle-
xion über den Anteil kirchenge-
schichtlich wirksam gewordener 
Strukturmoment des gegenwärti-
gen Antisemitismus und der 
»christlichen« Grundierung seiner 
Motive. 

Antisemitismus wird nämlich als 
säkulares Problem traktiert, nicht 
weil es das ist, sondern weil es 
religions-unsensibel betrachtet 
wird. Deshalb gerät das Geflecht 
von christlich geprägten Tiefen-
strukturen, von Transformatio-
nen zwischen Christlichem und 
Profanem, Rekombinationen, 
Gemengelagen und Aktualisie-
rungen bis hin zum interreligiö-
sen Transfer nicht in den Blick. 
Ungenutzt bleiben damit auch 
die präventiven Möglichkeiten 
einer schulischen wie außerschu-
lischen religionspädagogischen 
oder ethisch orientierten Bildung, 
die Antisemitismus resp. Juden-
tum ergänzend zur historischen 
Bildung im Kontext ›unserer‹ 
Selbstbilder in pluralen Gesell-
schaften erörtert. Das könnte 
helfen, die Engführung von Anti-
semitismus und Judentum mit 
dem Nationalsozialismus aufzu-
brechen, wie es schon länger und 
wieder in jüngerer Zeit von der 
Pädagogik wie der Judaistik, der 
Gedenkstättenpädagogik und 
Vertreter*innen der deutschen 
Judenheit angemahnt wird. Es 
würde überdies vorhandene in-
stitutionelle Möglichkeiten der 
formellen wie informellen Bil-

dung (also z.B. die Religions-
pädagogik oder die Erwachse-
nenbildung) in die Präventions-
arbeit grundlegender einbeziehen 
als bislang.  

Im in vielerlei Hinsicht elaborier-
ten Bericht des »Unabhängigen 
Expertenkreises Antisemitismus« 
der Bundesregierung werden die 
Bereiche »Islam« und »Migration« 
detailliert erörtert, während der 
durchaus massive Aspekt christ-
licher Judenfeindschaft zum 
Beispiel des »Kairos-Palästina-
Dokuments« verkannt wird. Die-
ses Dokument aber ist die Refe-
renz der BDS-Bewegung in 
christlichen Bezügen mit nationa-
ler wie globaler Wirkung weit in 
kirchliche Strukturen hinein. 
Anders liegt der Fall der Be-
schneidungskontroverse, in der 
sich Gegner der religiösen Be-
schneidung dezidiert als aufge-
klärte, wissenschaftliche Kriti-
ker*innen positionierten, das 
Judentum aber ganz im Stile des 
christlichen Antijudaismus als 
archaische, rächende, partikula-
re, durch die Aufklärung (statt 
früher durch das Christentum) 
überwundene Religion kenn-
zeichneten. Wiederum anders 
liegen die Zusammenhänge, in 
der die Parole »Kindermörder 
Israel« steht. Mit der vermeintli-
chen Ermordung eines palästi-
nensischen Jungen zu Beginn der 
zweiten Intifada, die spektakulär 
weltweit in allen Medien skanda-
lisiert wurde, wird ein kindlicher 
Märtyrer des Dschihad inszeniert 
und zugleich, wie die Quellen 
deutlich zeigen, die Ritual-
mordlegende antiisraelisch revi-
talisiert. In den beiden zuletzt 

genannten Fällen könnte man 
also von Elementen christlicher 
Judenfeindschaft ohne 
Christ*innen sprechen. 

Die hier dokumentierte Tagung 
entwickelt eine Debatte zu diesen 
Themen weiter, die an der Evan-
gelischen Akademie zu Berlin 
seit Jahren bearbeitet werden, 
zuletzt auch im Verbund der 
Evangelischen Akademien in 
Deutschland, die in der Veröf-
fentlichung »Antisemitismus und 
Protestantismus« von 2019  
(http://u.epd.de/2p38) oder der 
epd Dokumentation »Antisemi-
tismus als politische Theologie« 
aus dem Jahr 2017 (17/2017) 
beschrieben ist. Dieses laufende 
Verbundprojekt, finanziert vom 
BMBF, erarbeitet in einem For-
schungs- und Praxisverbund 
weitergehende Erkenntnisse über 
christlich-säkulare Tiefenstruktu-
ren und Gemengelagen des zeit-
genössischen Antisemitismus das 
Feld präventiver Ansätze.  

Ich danke allen Kooperatioons-
partner*innen (s.u.) für die gute 
und diese Dokumentation auch 
noch weit übersteigende Projekt-
arbeit und allen Autor*innen für 
Vorträge und schriftliche Ausar-
beitung, mit denen wir für das 
weitere Arbeiten in diesem Feld 
wieder einen Schritt nach vorne 
machen konnten und können.  

Dr. Christian Staffa, Studienleiter 
an der Evangelischen Akademie 
zu Berlin und Antisemitismus-
beauftragter der EKD 
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VORRANG!
Christliche Antisemitismuskritik als religionspädagogische Praxis

STÖRUNG

Mit der Broschüre „STÖRUNG HAT VORR ANG“ sollen Wege aufgezeigt werden, wie christliche Anti-

semitismuskritik für die religionspädagogische Praxis fruchtbar gemacht werden kann. Anliegen der 

Broschüre ist es, gewohnte Bahnen in Religionspädagogik und Theologie zu stören, um der fortdau-

ernden Stereotypisierung von Jüdinnen und Juden etwas Konstruktives entgegenzusetzen. 

Neue Selbstbilder braucht das Land – und zwar Selbstbilder, die Ambivalenzen nicht in  Aggression 

gegen ein jüdisches Gegenüber auflösen. Die Beiträge versuchen anhand konkreter biblischer  Motive, 

neue Selbstbilder zu konstruieren, die nicht auf Abspaltungen und Negativzuschreibungen ange-

wiesen sind. Sie präsentieren konkrete antisemitismuskritische Elemente, die in Lehrbücher und 

Materialien für den Religionsunterricht einfließen können. Damit wollen sie exemplarisch zu einem 

besseren christlichen Selbst-, Bibel- und Weltverständnis anregen.

Die  Bros c hüre  l ie g t  a ls  p d f-  s ow ie  Pr int-Ver sion  vor,  abr u f b ar  b ei  der  Evangel is c hen  Ak ademie  zu  B er l in.
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